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Doch wenn man naqh der Zeit den Unverſtand bereuet

Wer kan ein ſolches Bley zumhohen Sternen tragen?
Daſeine ſchwere Laſt ſich immer tieffer ſenckt

Und wer willdoch dereinſt nach deſſen Tugend fragen?

Der keine Tugend kennt noch ſelbſt weiß was er denckt.

Owoare ſolcher Sinn nicht hier und da geſtreuet
So wurden viele iezt in hohern Ehren ſtehn!

So iſtes viel zu ſpath verſehn bleibt wohl verſehn.
Zwar manche wiſſen wohl was Firiß und Tugend nutzet

Allein ſie wunſchen gleich den angenehmen Lohn:

Wird nun niqht alſobald die Hoffnung unterſtutzet
Gedenckenſie nicht mehr der hohen Ehren Krohn;

Ein ſolcher Wangelmuth kan eben nichts erlangen:
Man muß bey ſeinen Thun nicht unbeſtandig ſejn:

Kan gleich ein ſchwacher Kurbs mit: ſeinen Wagchsthum

prungen/
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Tragt er doch keinen Stich noqc heiſſen Sonnen Schein.
Drum welcher ſteigen will mußeinen Adlergleichen/ /l

Der Donner Wetter Blitz getroſt entgegen geht/

Der auq der Sonnen Gluth niqht ſuchet auszuweiggen
Wenngleich de Mign
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Da Dir noq; Sqhlaff noch Ruh' im Hertzen konte bleiben
Wie ein vorborgner Trieb Dir wieß den Ehr Altan.

Dojj ich will auch hiervon Dir nichts vor Augen legen
Der Tugend die in Dir und Deiner Seelen wohnt

Jſt der verdiente Ruhm in Gegenwart entgegen

Die Vater wiſſen s auc; die Deinen Fleiß belohnt.
Laß nur den ſchwachen Kiehl bey Deinen Ehren ſagen

Was mein getreues Hertz Dir langſt gewunſchet hat;

Dasiſt des Hochſten Schluß und SEJN gewiſſer Rath.
Es hat ſich ja bey Dir ſo Ruhm alß Ehr gemehret

So offt der Jahre Zahl gemehret worden iſt;
Hat nun der Vater Schluß Dich abermahl geehret

So folgt gewiß auch das was Du noqh wurdig biſt
Jqh wunſche Gluck dazu und hoffe bald zu ſehen

Das Digh beſtrahlen wird ein neuer FreudenSchein

GOtt wird ſich maunn wunſg; zu Hertzen laffen gehen
Du wirſt in Eiuck und Ehr ſtets ein Auguſlus ſeyn.
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